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Nachrichten

Neues aus dem Kirchenbezirk 

Die Evangelische Bezirkssynode hat bei ih-
rer letzten Sitzung vor den Kirchenwahlen
in Kressbronn mit großer Mehrheit das
neue Steuerzuweisungsmodell verabschie-
det. Bereits im Sommer 2013 beschloss
die Bezirkssynode in Isny, an Hand ein-
schlägiger Kriterien eine transparente
Grundlage für die Zuweisung zu ermitteln.
Die Zuweisung an die 23 Kirchengemein-

den erhöht sich 2020 um 4,73 Prozent auf
6 872 603 Euro. Die Kirchenbezirksumlage
steigt um 4,73 Prozent auf 28,10 Euro je
Gemeindeglied (Vorjahr 26,83 Euro). Des
Weiteren nahm die Bezirkssynode den
Vorschlag einer Namensänderung des Dia-
konischen Werks Ravensburg an. Es wird
in Zukunft „Diakonie Oberschwaben. All-
gäu. Bodensee“ heißen. Seite 3

Das Haus der Evangelischen Kirche in Ravensburg nimmt Gestalt an. Foto: bawa

Diakonie erhält neuen Namen 

Ende November war es soweit: Am Haus
der Evangelischen Kirche in der Wein-
bergstraße in Ravensburg konnte Richt-
fest gefeiert werden. Vertreter des Kir-
chenbezirks, Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern und Mitglieder des Kirchenge-
meinderats waren dabei, als Dekan Dr.
Friedrich Langsam nach dem Richt-
spruch den Planern und Handwerkern
für die bislang geleistete Arbeit dankte.
Am 1. April war der ersten Spatenstich
getan worden, und wenn die Arbeiten
weiterhin im Zeitplan bleiben, dann kön-
nen die verschiedenen Dienststellen wie
Diakonie, Bildungswerk und Verwaltung
bereits zum Ende 2020 in die neuen,
barrierefreien  Büroräume einziehen. 

Richtfest 

Zum zwölften Mal findet die Vesper-
kirche im Schussental statt. In die-
sem Jahr öffnet die evangelische
Stadtkirche Weingarten vom 28. Ja-
nuar bis 16. Februar  ihre Pforten.
Die Vesperkirche ist täglich geöffnet von
11 bis 15 Uhr. Mittagessen gibt es von
11.30 Uhr bis 14 Uhr. Um 15 Uhr wird zu
einer Andacht eingeladen. Ein Essen ko-
stet 1,50 Euro. Wer mehr geben kann,
darf dies gerne tun. 
Da die Vesperkirche eine ausschließlich
spendenfinazierte Einrichtung ist, bitten
die Veranstalter auch um unterstützende
Spenden. Ein entsprechendes Konto ist
bei der Evangelischen Bank eingerichtet:
Konto: 555 444, BLZ: 520 604 10
BIC/SWIFT: genodef1ek1
IBAN: DE26 5206 0410 0000 5554 44
Evangelische Bank eG
Stichwort: ”Vesperkirche” Seite 4

Vesperkirche 2020
Die Kirchenwahlen am 1. Dezember 2019
haben dem Wahlkreis 26 Ravensburg-Bi-
berach auf jeden Fall eines beschert: Er ist
nicht mehr Schlusslicht in der Landeskir-
che in puncto Wahlbeteiligung. Zwar lag
sie im Wahlkreis 26 bei nur 17,3 Prozent
und damit um 1,1 Prozentpunkte niedriger
als bei der Wahl 2013. Trotzdem konnte er

sich um eine Position verbessern und die
Rote Laterne an den Wahlkreis 21 Tuttlin-
gen-Balingen (15,8 Prozent) abgeben. Die
durchschnittliche Wahlbeteiligung auf Lan-
deskirchebene lag bei 22,9 Prozent (2013:
24,3 Prozent). Spitze unter den Kirchen-
gemeinden im Bezirk war Kißlegg mit
27,11 Prozent Wahlbeteiligung. Seite 2

Kirchenwahl 2019



Die Kirchenwahlen am 1. Dezember sind
vorbei, jetzt geht es an die Arbeit in den
neu gewählten Gremien in den Kirchen-
gemeinden und in der Landessynode. Im
Wahlkreis 26 Ravensburg-Biberach mit
90 706 Wahlberechtigten sind zwar et-
was weniger Personen zur Wahl gegan-
gen, aber die Verluste hielten sich mit ei-
nem Minus von 1,1 Prozentpunkten im
Rahmen. So konnte das erklärte Ziel, die
Rote Laterne als Schlusslicht bei der
Wahlbeteiligung 2013 abzugeben, auch
erreicht werden. Sie ging an den Wahl-
kreis 21 Tuttlingen-Balingen über.

Die durchschnittliche Wahlbeteiligung lag
im Kirchenbezirk Ravensburg bei 17,75
Prozent (Kirchenbezirk Biberach 16,91).
Die höchste Wahlbeteiligung erreichte
Kißlegg mit 27,11 Prozent, gefolgt von
der Brüdergemeinde Wilhelmsdorf
(24,73) und Bavendorf-Winterbach
(24,70 Prozent). 
Bei den Wahlen in die 16. Synode der
Evangelischen Landeskirche in Württem-
berg verfehlten vom Gesprächskreis „Le-
bendige Gemeinde“ sowohl die Laienver-
treterin Edeltraud Stetter (62 Jahre), als
auch der Theologe Heiko Bräuning (50
Jahre) den erneuten Sprung in das Kir-
chenparlament in Stuttgart. Die Sitzver-
teilung in der neuen Landessynode sieht
jetzt so aus: Lebendige Gemeinde 31
(minus 8), Offene Kirche 31 (plus 1),
Evangelium und Kirche 16 (plus 1) und
Kirche für morgen 12 (plus 7). Von den
90 Synodalen sind 60 Neulinge. Am Al-
tersdurchschnitt hat sich wenig verän-
dert. Er liegt jetzt bei 51 Jahren (2013:
51,5 Jahre), der Frauenanteil ist um vier
auf 40 Prozent gesunken.
Der abgewählte Heiko Bräuning von der
LG erklärt, sein Gesprächskreis habe
stark mit dem demografischen Wandel zu
kämpfen gehabt. Viele Wähler seien im
höheren Lebensalter, frühere Wähler
mittlerweile verstorben, und junge Men-
schen zu gewinnen, sei sehr schwierig.
Schließlich hätten etliche LG-Wähler auch

eine scharfe konservative Abgrenzung zu
den anderen Gesprächskreisen vermisst,
meint Bräuning. Er räumt aber auch ein,
dass Oberschwaben kein traditionelles
LG-Gebiet sei. Zudem attestiert er dem
Gesprächskreis Evangelium und Kirche
(EuK), zwei sehr gute Kandidaten ge-
wonnen zu haben, und Kfm habe durch
den gut aufgestellten Wahlkampf in den
sozialen Medien bei den jungen Wählern
gepunktet. 

Stimmenkönig Philipp Jägle

16,7 Prozent der Gewählten sind jünger
als 40 Jahre. Dazu  zählt auch die 30-
jährige Diakonin und Sozialarbeiterin An-
ja Faißt aus Friedrichshafen, die für die
Reforminitiative „Kirche für morgen“
(Kfm) einen Überraschungssieg einfuhr.
„Das war schon krass. Ich hatte nicht mit
diesem Ergebnis gerechnet“, erklärt die
verheiratete Mutter einer halbjährigen
Tochter, die mit 7613 Stimmen ihren
ebenfalls gewählten Laienkollegen, den
Ravensburger Ersten Bürgermeister Si-
mon Blümcke noch um 360 Stimmen
toppte. Der 44-Jährige gehört dem in der
Mitte verorteten Gesprächskreis „Evange-
lium und Kirche“ (EuK) an, genauso wie
der 40 Jahre alte evangelische Pfarrer
Philipp Jägle aus Ravensburg, der als
Stimmenkönig 11 158 Voten bekam. „Ich
freue mich sehr über die Wahl. Für mich
als Ortspfarrer war es auch wichtig, dass
ich in Ravensburg sehr viele Stimmen er-
hielt“, betont Jägle. Traurig fand er aller-
dings die niedrige Wahlbeteiligung.
In diesem größten Wahlkreis der Landes-
kirche sei es für  die Kandidaten auch
außerordentlich schwierig, mit ihren Vor-
stellungen die Menschen zu erreichen,
stellt Blümcke fest, und so war er sich
über den Ausgang der Wahlen auch kei-
neswegs sicher. Dass er nun Synodaler
ist, freut ihn sehr. Er ist sich aber auch

der Verantwortung bewusst. Für die neu-
en Mitglieder sei sie noch größer, da „wir
leider auch erfahrende Synodale verloren
haben“, erklärt Blümcke, der seine Kan-
didatur auch als Beitrag zum Brückenbau
versteht. „Die neue Synode braucht auf-
grund des Wahlergebnisses noch drin-
gender eine starke Mitte. Hier möchte ich
mitarbeiten, dass die Evangelische Kirche
eine relevante, lebendige und allen Men-
schen zugewandte Kirche bleibt oder -
wo nötig - in großer Konsequenz wird.“
Der 65-jährige Biberacher Dekan i. R.
Hellger Koepff von der linksliberalen „Of-
fenen Kirche“ (OK) konnte seinen Sitz mit
9369 Stimmen gut behaupten, aber er
verlor seine erfahrene Mitstreiterin Jutta
Henrich (64 Jahre), die seit 2008 ihren
Platz in der Landessynode hatte und die
Landeskirche auch bei der Evangelischen
Kirche Deutschland (EKD) vertrat. Eine
mögliche Erklärung hat er parat: Da der
Kirchenbezirk Biberach mit 38 120 weni-
ger Wahlberechtigte hat als der Kirchen-
bezirk Ravensburg mit 52 586, ist es dort
schwieriger, Stimmensiege für die Kandi-
daten zu erringen. 
In einem Punkt weiß sich Koepff nun mit
allen Synodalen im Wahlkreis einig: Es
geht es vor allem darum, dass Kirche zum
einen geistliche Gemeinschaft bleibt, zum
anderen aber auch als ernst zu nehmen-
der Akteur in der Gesellschaft angesehen
wird. Außerdem möchte Koepff durch
Strukturveränderungen die Handlungs-
fähigkeit der Gemeinden erhalten. Jägle
will in der Synode unter anderem die
zukünftige Rolle der Jugendarbeit ab-
klären, und Faißt hat das verstärkte Enga-
gement für Familie und Jugend in den Kir-
chengemeinden im Blick. Blümcke wieder-
um sieht es als Zukunftsaufgabe, sich mit
passenden kirchlichen Angeboten in den
Alltag der Menschen einzumischen und
dabei auch Unterschiede und verschiede-
ne Lebensstile anzuerkennen. (bawa)

Wahl 2019
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Herbstsynode beschließt mit großer Mehrheit das neue Steuerzuweisungsmodell. Fotos: bawa

Der Evangelische Kirchenbezirk Ra-
vensburg hat in Kressbronn bei seiner
letzten Sitzung vor den Kirchenwah-
len mit großer Mehrheit das neue
Steuerzuweisungsmodell verabschie-
det. Bereits im Sommer 2013 be-
schloss die Bezirkssynode in Isny, an
Hand einschlägiger Kriterien eine
transparente Grundlage für die Zu-
weisung zu ermitteln. 
Die Zuweisung an die 23 Kirchengemein-
den erhöht sich 2020 um 4,73 Prozent
auf 6 872 603 Euro. Die Kirchenbezirks-
umlage steigt um 4,73 Prozent auf 28,10
Euro je Gemeindeglied (Vorjahr 26,83
Euro). Des Weiteren nahm die Bezirkssy-
node den Vorschlag einer Namensände-
rung des Diakonischen Werks Ravens-
burg an. Es wird in Zukunft „Diakonie
Oberschwaben. Allgäu. Bodensee“
heißen.  

Nach der mit Applaus bedachten Andacht
von Pfarrer Friedemann Glaser, Kißlegg,
über die Bandini-Pietà von Michelangelo
in Florenz, eröffnete Vorsitzender Kurt
König die Sitzung. Einen großen Raum
nahm dabei die Vorstellung des neuen
Kirchensteuerzuweisungsmodells ein. Es
war ein langer Weg und ein großes Stück
Arbeit, bis dieses nun von der Bezirkssy-
node verabschiedet wurde. Dekan Dr.
Friedrich Langsam bedankte sich dann
auch herzlich bei der Arbeitsgruppe mit
Kurt König, Waldemar Schulz, Bezirks-
rechner; Volker Kühn, Pfarrer in Ailingen

und Dirk Holst, Kirchen- und Hospital-
pfleger in Isny. Sie hatten sich immer
wieder zusammengesetzt, um eine mög-
lichst gerechte Verteilung der Gelder zu
erreichen. Nachdem bei der Frühjahrssit-
zung das vorgelegte Modell nicht ange-
nommen wurde und mehr Berücksichti-
gung der Gemeindegliederzahl gefordert
wurde, legte die Arbeitsgruppe nun einen
entsprechend abgeänderten Vorschlag
vor, bei dem 60 Prozent der zugeteilten
Gelder aufgabenbezogene Zuweisungen
sind, 40 Prozent orientieren sich  an der
Gemeindegliederzahl. Zu den aufgaben-
bezogenen Zuweisungen gehören u.a.
Personalkosten, laufende Gebäudeunter-
haltung sowie Zuweisungen zur Bildung
der Substanzerhaltungsrücklagen. Zu-
dem ist ein Betrag ivon 350 000 Euro
jährlich für die Kindergartenarbeit in den
Kirchengemeinden bewilligt. An der Ge-
meindegliederzahl orientieren sich u.a.
die Zuweisungen für die Gebäudebewirt-
schaftung und für sachliche Verwaltungs-
und Betriebskosten. Insgesamt zählte
der Kirchenbezirk Ravensburg Ende 2018
exakt 58 232 Mitglieder. Das sind 671
weniger als im Jahr zuvor. Damit alle, vor
allem auch kleinere Kirchengemeinden
eine verlässliche Finanzbasis haben, wur-
de ein einmaliger solidarischer Aus-
gleichsbetrag errechnet. Dieser Aus-
gleichsbetrag wurde zunächst kontrovers
diskutiert, das gesamte Zuweisungssy-
stem dann aber mit großer Mehrheit ver-
abschiedet. 

Ab 2020 werden also Kirchensteuermittel
an die Kirchengemeinden auf der nach
dem neuen Zuweisungssystem ermittel-
ten Grundlage zugewiesen. Dieses Mo-
dell wird evaluiert und nach fünf Jahren
überprüft. Außerdem wurde in der neuen
Bezirkssatzung die Einrichtung eines Här-
tefonds festgeschrieben, dem erübrigte
Kirchensteuermittel zugeführt werden.
Dieser Härtefonds springt ein bei unvor-
hergesehenen Ereignissen in einer Kir-
chengemeinde, die deren finanzielle
Möglichkeiten übersteigen. Zudem wer-
den zukünftig 2,5 Prozent der gesamten
Kirchensteuerzuweisung an den Kirchen-
bezirk für Investitionen der Kirchenge-
meinden zugewiesen. 
In seiner Ab-
schlussrede erin-
nerte Kurzt Kö-
nig noch einmal
an die zu Ende ge-
hende Legislatur-
periode, in der
Entscheidungen
fielen etwa Pfarr-
plan und zum Bau
des Hauses der Evangelischen Kirche. Es
gab  Haushaltsdebatten, Prädikantenvor-
stellungen und -verabschiedungen und
auch das Thema Religionsunterricht
stand auf der Tagesordnung. Und
schließlich versicherte König, dass er
auch in der nächsten Legislaturperiode
für das Amt des Vorsitzenden zur Verfü-
gung stehen werde. (bawa)

Kirchengemeinden bekommen mehr Geld
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Wie wollen wir leben? Wie viel Nähe
gibt es dabei? Herrscht soziale Kälte
oder ein wärmendes Miteinander?
Diese Fragen stehen bei der Vesper-
kirche in Weingarten vom 28. Januar
bis 16. Februar 2020 im Mittelpunkt.

Antworten auf die sozialen Fragen wer-
den bei verschiedenen Veranstaltungen
gesucht. Doch schon allein das gemein-
same Essen zeigt: Es kommt nicht darauf
an, woher man kommt oder welchen
Weg man geht. Was zählt, ist die Ge-
meinschaft, bei der neue Bekanntschaf-
ten entstehen und alte Bekanntschaften
wieder aufleben können. In der Vesper-
kirche kommen sich Menschen nahe, die
sonst häufig aneinander vorbei laufen
und leben. Wir möchten in diesem Ves-
perkirchenjahr Nähe leben. Wir möchten
es im Respekt auch für die nötige Distanz
tun. Keinem soll auf die Pelle gerückt
werden. Und keiner soll allein bleiben
müssen – denn: wir sind „offen für alle“.
So wird die Stadtkirche zum Lebensraum,
ein Ort, um Kraft aufzutanken und inne-
zuhalten. Dann kann ich auch erfahren:
wo zwei oder drei zusammenkommen,
will Christus nah und erfahrbar sein.
Gleichzeitig lädt die Stadtkirche ein zu
Gottesdiensten und Andachten während
der Vesperkirche oder zum stillen Ge-
spräch mit Gott. 
Die Vesperkirche wird gemeinsam vom
Diakonischen Werk des Evangelischen
Kirchenbezirks Ravensburg und der Jo-

hannes-Ziegler-Stiftung – die Stiftung der
Zieglerschen aus Wilhelmsdorf – getra-
gen.

Viele Helfer und Sponsoren

In der  Vesperkirche gibt es täglich neben
einem günstigen Essen – Dienstag und
Donnerstag werden vegetarische Speisen
serviert – verschiedene Angebote und
Dienstleistungen. Das ist allerdings nur

durch die Mithilfe von
zahlreichen freiwilli-
gen Helferinnen und
Helfern möglich. Die
Vesperkirche ist ein
spendenfinanziertes
Projekt. Als Schirm-
herrin für die Vesper-
kirche 2020 konnte
die Schauspielerin
ChrisTine Urspruch gewonnen werden. 

Vesperkirche 2020 in Weingarten

In der evangelischen Stadtkirche in Weingarten war die Vesperkirche schon öfters zu Gast.
Dieses Bild entstand 2016.  Foto: bawa

Foto: Jim Rakete

Die Vesperkirche in Weingarten bietet
ein abwechslungsreiches und kostenfrei-
es Kulturprogramm. Neben den musikali-
schen Angeboten gibt es auch einen The-
menabend unter dem Motto „Nähe le-
ben.“ Diese Veranstaltung findet nicht,
wie alle anderen, in der evangelischen
Stadtkirche, sondern im Kultur- und Kon-
gresszentrum statt. Auftakt ist am 
Montag, 27. Januar, 19 Uhr, mit dem
Eröffnungsgottesdienst.
Freitag, 31. Januar, 19 Uhr, spielt die
Old Bottle Bandt traditionellen New Orle-
ans Dixieland Jazz.

Samstag, 1. Februar, 19 Uhr, heißt
es: InTakt. Fröhlich – fraulich – frech.
Dienstag, 4. Februar,
19 Uhr, spricht der SPD-
Politiker Franz Müntefe-
ring (Foto:vk) beim The-
menabend „Nähe leben“
im Kultur- und Kon-
gresszentrum. 
Freitag, 7. Februar, 19 Uhr, kommt
Issimo mit Circle Songs, Pop, Jazz und
World Music.
Samstag, 8. Februar, 19 Uhr, steht
der Gospelchor Reach Out Ravensburg

unter Leitung von Eckhard Spägele auf
dem Programm. 
Sonntag, 9. Februar,  16 Uhr, spielt
das Bläserquartett mit Barny Bitterwolf.
Dienstag, 11. Februar, 19 Uhr, ga-
stiert das  Oberschwäbisches Kammeror-
chester mit einem Klassikkonzert.
Freitag, 14. Februar, gibt es Kirchen-
Kino mit Schauspielerin ChrisTine Ur-
spruch. Gezeigt werden um
16 Uhr: Das Sams, um 
19 Uhr: Tatort Münster.
Samstag, 15. Februar, 19 Uhr, heißt
es  Gospel Now. Konzert zum Mitsingen.

Kulturprogramm der Vesperkirche
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Aus einem Projekt  im Frühjahr 2018 ent-
stand in der evangelischen Gemeinde
Meckenbeuren  der Gospelchor „Voices of
Glory.“  Jeden Montagabend erklingt ab
19.30 Uhr Gospelgesang  im Meckenbeu-
rer Gemeindehaus. Ungefähr 40 Sänge-
rinnen und Sänger proben mit ihrer Chor-
leiterin Christine Erstling (Foto: se) Gos-
pel verschiedener Komponisten. „Da sind
schwungvolle Gospel dabei, aber auch
ruhigere Lieder“, erklärt die Diplom-Musi-
klehrerin, die bereits an ihrem früheren
Wohnort Crailsheim fünf Jahre lang einen
Gospelchor leitete. „Mir macht die Arbeit
mit den Sängerinnen und Sängern viel

Spaß. Sie sind sehr offen für meine Ideen
und freuen sich an den Liedern, die ich
mit ihnen einstudiere. Ich möchte ihnen
vor allem Lieder für ihren Alltag mitge-
ben, mit denen sie jubeln können, in de-
nen sie aber auch Trost  und Halt finden
können.“
Christine Erstling hat in Stuttgart Klavier,
Blockflöte und Rhythmik studiert.  Außer-
dem sang sie selbst schon immer gerne
in Chören mit. Entdeckt hat sie ihre Lie-
be zum Gospel auf dem Gospelkirchentag
in Hannover  vor 20 Jahren. Um noch
kompetenter Gospel einzustudieren und
zu dirigieren, absolvierte sie erfolgreich

die C-Popchorleitung-Ausbildung der
evangelischen Landeskirche. 
Der Gospelchor „Voices of Glory“  gestal-
tet mehrere Gottesdienste im Jahr und
singt ein Jahreskonzert. Über die Presse
kann man die Ter-
mine erfahren.
Wer gerne mitsin-
gen möchte, kann
einfach  vorbei-
kommen. Weitere
Auskünfte gerne
bei Christine Erst-
ling,
Tel.0751/553133. 

Christine Erstling leitet Gospelchor in Meckenbeuren

Neuer Klinikseelsorger in Isny-Neu-
trauchburg ist Pfarrer Hartmut Nit-
sche. Über seinen Abschied in Nuß-
dorf und seine Ankunft im Allgäu
schreibt er:
„55/20“ waren die Eckdaten (mein Al-
ter/Zeit in meiner bisherigen Gemeinde),
die meinen Abschied und Neubeginn als
Klinikseelsorger Mitte September in Isny-
Neutrauchburg bestimmt haben. 20 Jah-
re Nussdorfer Gemeindepfarrer (Dekanat
Vaihingen/Enz), wo ich im Laufe der Jah-
re mit vielen Bezirksaufgaben beschäftigt
war: Angefangen mit dem Hausmeister-
und Mesnerpfarrer, dann Aidsseelsorger
und Datenschutzbeauftragter zweier De-
kanate, Notfallseelsorger und schließlich
stellvertretender Dekan. 

Es war eine erfüllte Zeit, Pfarrer zu sein
von der Wiege bis zur Bahre: Menschen,
die mir ans Herz gewachsen sind, zwei
Jahrzehnte lang zu begleiten. 
Es war eine erfüllte Zeit, bei vielen Pro-
zessen wie etwa der Fusion zweier Kir-
chenbezirke Vaihingen/Enz und Ditzingen
und der Schaffung einer Diakonenstelle
im Distrikt mitzuwirken.

Aber „55/20“! 
„Und plötzlich weißt du: Es ist Zeit,
etwas Neues zu beginnen und dem
Zauber des Anfangs zu vertrauen.“ 

Meister Eckhart

Nun habe ich ins Klinikpfarramt der drei
Reha-Kliniken Schwabenland (Onkologie
und Kardiologie), Alpenblick (Psychoso-
matik und Psychotherapie) und Argental-
klinik (Orthopädie und Rheumatologie) in
Isny-Neutrauchburg gewechselt. Im Lau-
fe der Zeit hatte sich immer mehr her-
auskristallisiert, dass ich in meinen letz-
ten beruflichen Jahren vertieft in die
Seelsorge und die Klinikseelsorge gehen
möchte. Wobei ich gewisse Erfahrungen
mitbringe: Zivildienst als Hilfspfleger auf
einer Inneren Station im Krankenhaus
Sindelfingen, Sitznachtwachen auf Inten-
sivstation/Früh- und Neugeborene in Tü-
bingen, häufige Teilnahme an Fortbil-
dungstagen für Aidsseelsorger, Mitarbeit
auf Spina-Bifida-Kinder- und Jugendfrei-
zeiten meiner Frau Susanne, 2017 öku-
menischer KSA-Kurs im Diakonischen Kli-

nikum in Stuttgart, 2019 Einführungskurs
ins Klinikpfarramt.
Meine Frau Susanne ist gelernte Kinder-
krankenschwester und arbeitete die letz-
ten Jahre in Stuttgart an der Margarete-
Steiff-Schule für Körperbehinderte. 
Wir haben drei erwachsene Kinder. Zwei
davon sind ebenfalls im Gesundheitswe-
sen tätig. 
Nun arbeite ich mich in mehrere multi-
professionelle Teams im Rehazentrum
der drei Kliniken ein. Gottesdienste und
Andachten werden sehr gerne angenom-
men; Menschen begleiten auf Ihrem Weg
und wichtigen Weggabelungen: Die Zeit
vor, die Zeit während und eventuell auch
die Zeit nach der Erkrankung. „Wo sind
religiöse Ressourcen?“ und „Wie lebe ich
mit einer Erkrankung?“.
Letztendlich Fragen, die zum Menschsein
gehören und doch ganz anders sind,
wenn sie einen persönlich betreffen. Aber
es macht schon einen Unterschied, ob
man sich gemeinsam oder allein ins Ge-
bet und in seine eigene Tiefe begibt, und
es ist ein Stück Freiheit und wohl auch
Gnade – trotz allem – sich von Gott be-
gleitet zu wissen.
Zudem bin ich Mitglied im Isnyer Kirchen-
gemeinderat. Und ich darf sagen, dass mir
die Arbeit im Team Kirchengemeinde vor
Ort, welche ja eine große Hospital-Stiftung
hat, Freude macht. Und zu all dem: Meine
Frau und ich können es immer noch kaum
glauben, an so einem schönen Ort arbei-
ten zu dürfen.

Neuer Klinikseelsorger schätzt Land und Leute

Pfarrer Hartmut Nitsche ist jetzt in Isny-
Neutrauchburg Klinikseelsorger. Foto: bawa



Zu Beginn der Sommerferien 2019
hatte die Evangelische Kirchenge-
meinde Kißlegg Pfarrer Jörg Scheerer
mit Familie nach Crailsheim-Alten-
münster verabschiedet, und bereits
am 1. Oktober konnte der neugewähl-
te Kollege, Pfarrer Friedemann Gla-
ser, seinen Dienst antreten. Seine
Ehefrau Franziska Müller übernahm
die Klinikseelsorge in Wangen.
Der 55-jährige Theologe Glaser betreute
in den vergangenen fünf Jahren in Stel-
lenteilung mit seiner Frau die evange-
lisch-lutherische Pfarrstelle Florenz. Da-
vor war das Ehepaar im Kirchenbezirk
Mühlacker in den Gemeinden Großglatt-
bach und Iptingen tätig. Pfarrer Glaser
wurde in Schwäbisch Hall geboren. Nach
dem Abitur studierte er in Erlangen, Tü-
bingen, Kiel und Wien Theologie. 
Franziska Müller stammt aus Balingen
und absolviert ihr Theologiestudium in
Mainz, Rom und Tübingen. Die 50-Jähri-
ge Theologin folgt als Seelsorgerin an
den Fachkliniken Wangen Jirij Knoll nach,
der seit Oktober 2018 als Studierenden-
seelsorger in Weingarten tätig ist. 
Zu dem Stellenwechsel und Umzug kam
noch eine weitere Etappe im Leben der
Pfarrfamilie hinzu: Ihr sechsjähriger Sohn
Felix wurde eingeschult und ist jetzt Erst-
klässler an der Grundschule Kißlegg. Das
war auch einer der Gründe, warum die
Familie wieder nach Württemberg
zurückgekehrt ist. Die Entscheidung für
den Kirchenbezirk Ravensburg fiel nicht
zuletzt deshalb, weil dort zwei benach-
barte Pfarrstellen, in Kißlegg und in der
Fachkliniken Wangen, zu besetzen wa-
ren, die das Ehepaar ansprechend fan-
den und die sich ihrer Meinung nach
auch von der Arbeitszeit her auch famili-
enfreundlich organisieren ließen. 
Trotzdem: Der Abschied von Florenz ist
ihnen nicht leicht gefallen. „In den ver-
gangenen fünf Jahren hatten wir dort
viele schöne Begegnungen nicht nur in
unserer Gemeinde, sondern auch darü-
ber hinaus in der ganzen Evangelisch-lu-
therischen Kirche Italiens, in der Ökume-
ne und mit Vertretern anderer Religio-
nen, besonders mit der jüdischen Ge-
meinde. Bei unserem Abschiedsgottes-
dienst am 1. September waren deshalb

viele Freunde aus ganz unterschiedlichen
Zusammenhängen da, was uns noch ein-
mal bewusst gemacht hat, wie breitge-
fächert unsere Arbeit in Italien war.
Zu seinem neuen Aufgabengebiet sagt
Pfarrer Glaser: „Gerne arbeite ich in einer
Diasporasituation. Was es heißt, öku-
menisch offen und zugleich evangelisch
profiliert zu sein, haben wir in den ver-
gangenen fünf Jahren in Italien erlebt.“
Das Einleben in  Kißlegg war nicht
schwierig: „Wir sind sehr herzlich emp-
fangen worden und haben viele hilfsbe-
reite Menschen gefunden, die uns beim
Einleben geholfen haben.“
Franziska Müller erklärt zu ihrem neuen
Amt: „An der Ausschreibung der Pfarrstel-
le an den Wangener Fachkliniken hat mich
besonders der Seelsorgeauftrag für die ju-
gendlichen Langzeitpatienten – und ihre
Familien – angesprochen. Inzwischen sind
mir bereits Menschen begegnet, die vor
vielen Jahren schon Patienten dort gewe-
sen sind: Bis heute beschreiben sie den
Aufenthalt als einschneidendes Erlebnis.
Ich möchte einfach da sein, zuhören und
gemeinsam Perspektiven entdecken, wie
dieser Einschnitt gut überstanden werden
kann. Ich hoffe, dass ich mit meinen Aus-
bildungen als personenzentrierte Beraterin
und als geistliche Begleiterin Kompeten-
zen erworben habe, die dabei helfen kön-
nen. (bawa)

Von Florenz nach Kißlegg 
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Das Ehepaar Glaser-Müller mit Sohn Felix.
Foto:  Simone Ettmüller

Sybille Silber hat am 1. November die
Klinikpfarrstelle in Ravensburg über-
nommen. Sie folgt damit Pfarrerin
Irene Palm nach, die im Dezember
des vergangenen Jahres nach acht
Jahren Seelsorgedienst in der Ober-
schwabenklinik (OSK) auf eine Ge-
meindepfarrstelle in Blaubeuren ge-
wechselt ist.  

Die 58-jährige
Pfarrerin Silber ist
aufgewachsen in
Stuttgart-Plienin-
gen, Bad Hersfeld
und Nagold, wo sie
sich ehrenamtlich
in der Jugendar-
beit engagierte.
Nach dem Abitur
studierte sie evan-
gelische Theologie
in Tübingen und Erlangen. Nach Vika-
riatsstationen in Oberlenningen (Kirchen-
bezirk Kirchheim-Teck) und Metzingen
(Kirchenbezirk Bad Urach) war ihre erste
ständige Stelle 1995 in Stuttgart Hedel-
fingen. Dort erwarb sie sich die Zusatz-
qualifikation in Systemischer Beratung
und Therapie. 2007 übernahm sie eine
Gemeindepfarrstelle in Gäufelden-Tailfin-
gen, die mit 50 Prozent Krankenhaus-
seelsorge im Krankenhaus Herrenberg
verbunden war. „Im Herrenberger Kran-
kenhaus konnte ich in guter ökumeni-
scher Zusammenarbeit unter anderem
den Aufbau der Palliativstation mitgestal-
ten. Die Begleitung von Patienten mit un-
heilbaren Krankheiten und deren An-
gehörigen ist ein Schwerpunkt meiner
seelsorgerlichen Aufgaben im Kranken-
haus“, erklärt die Theologin.
Nach zwölf Jahren im geteilten Pfarrdienst
von Krankenhaus und Gemeinde verließ
Sybille Silber den Kirchenbezirk Herren-
berg. Über ihre neue Aufgabe sagt die
Theologin: „Als Klinikpfarrerin in der OSK
beginnt für mich ein neuer Abschnitt, auf
den ich mich freue. Zum einen darf ich
mich auf die Klinikseelsorge konzentrie-
ren, bin aber durch einen kleinen Predig-
tauftrag und Sitz im Kirchengemeinderat
der Johanneskirchengemeinde in der Ra-
vensburger Weststadt in einer Kirchenge-
meinde verortet.“ (bawa)

OSK-Seelsorgerin
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Sechs Jahre war Stefan Brückner Ge-
meindepfarrer der Evangelischen Kir-
chengemeinde Ravensburg-Eschach.
Am 8. Dezember 2019 wurde der 65-
jährige Theologe während des Gottes-
dienstes um 10 Uhr in der Lukaskir-
che in den Ruhestand verabschiedet.
Sein Nachfolger, Pfarrer Johannes
Schüz, wird am Palmsonntag, 5.
April 2020, in sein Amt investiert.

Der Theologe und Sozialpädagoge Brück-
ner war vor seinem Wechsel nach Esch-
ach Studienleiter an der Evangelischen
Akademie Bad Boll (von 2007 bis Ende
2013) und davor Gemeindepfarrer in Mo-
chenwangen (von 1991 bis 2007). Er
kannte sich also im Kirchenbezirk schon
gut aus, als er 2013 den Pfarrdienst in
der Lukaskirche übernahm, die Teil der
Gesamtkirchengemeinde Ravensburg ist.
Der verheiratete Seelsorger blickt voller
Dankbarkeit auf seinen Beruf als Pfarrer
zurück, weil dieser ihm neben vielen an-
deren Aufgaben auch die Chance gebo-
ten habe, sich während der Arbeitszeit
vertiefend mit den unterschiedlichsten
Themen auseinanderzusetzen. „Außer-
dem war es mir immer wichtig, die bibli-
schen Botschaften mit dem modernen

Leben in Beziehung zu setzen und als
Seelsorger Menschen ein Stück ihres
Weges zu begleiten“, sagt Brückner. 
Der Gemeinde Eschach wünscht er, dass
sie weiterhin offen sein möge für Men-
schen mit verschiedenen Lebensentwür-
fen und Glaubensprägungen und dass sie
eng verbunden bleibe mit dem Kinder-
haus Lukas, dem Familienzentrum Lukas,
der katholischen Kirche, der Kommune
sowie den Vereinen. Dass es ans Ab-
schied nehmen geht, fällt ihm einerseits
schwer. Die Vielseitigkeit des Pfarrberufs

werde er vermissen, betont er. Deshalb
wolle er gerne hin und wieder Predigt-
dienste in Vertretung von Kolleginnen
und Kollegen übernehmen. Andererseits
sei er auch froh, von den vielen „fach-
fremden“ Pflichten entbunden zu sein,
die der Pfarrberuf mit sich bringe. So will
er sich jetzt mehr Zeit nehmen zum Rei-
sen und Musizieren. Er spielt Orgel, Kla-
vier und Gitarre.  
Von seinen Konfirmandinnen und Konfir-
manden wurde Brückner zum Abschied
unter anderem gefragt, was denn sein
schlimmstes Erlebnis in den sechs Jahren
in Eschach gewesen sei. Die Antwort läs-
st schmunzeln: Einmal machte er sich
nach sorgfältiger Vorbereitung und in
entsprechender Kleidung zu einer Beerdi-
gung auf. Als er am Friedhof ankam, hat-
te er noch die Hausschuhe an. Mit knap-
per Not schaffte er es, schnell noch ein-
mal zum Schuhwechsel zuhause vorbei-
zufahren. 
Nach dem Umzug von Pfarrer Stefan
Brückner und seiner Frau Eva in der Wo-
che nach seiner Verabschiedung in das
neue Heim in der Weststadt wird Pfarrer
Eberhard Seyboldt die Vakaturvertretung
übernehmen – bis im Frühling der neue
Pfarrer Schüz antritt.  Texte: (bawa)

Wechsel im Pfarramt Eschach – Brückner geht

Stefan Brückner wurde in den Ruhestand ver-
abschiedet. Foto: pr

Der Nachfolger von Pfarrer Stefan
Brückner auf der Pfarrstelle Ravens-
burg-Eschach ist schon gewählt: Der
35-jährige Pfarrer Johannes Schüz
wird an Palmsonntag, 5. April 2020,
in sein neues Amt investiert. 
Johannes Schüz ist im Kirchenbezirk Ra-
vensburg kein Unbekannter, denn er ab-
solvierte sein zweieinhalbjähriges Vikari-
at von Ostern 2014 an in Wangen. Im
September 2017 wechselte er dann für
die Zeit des unständigen Dienstes in das
Dekanat Biberach, wo er erst einmal
„Vertretungsdienste im Kirchenbezirk“ zu
leisten hatte. „Ich war zunächst für ein
Jahr in Mengen eingesetzt, danach mit
wechselnden Aufgaben in der Gesamtkir-
chengemeinde Biberach.“ Zuletzt war der
junge Theologe für das Pfarramt der Bi-
beracher Bonhoefferkirche zuständig. 

„Nach der unständigen Zeit mit vielen
Stellen- und Aufgabenwechseln freue ich
mich jetzt auf ein festes Pfarramt“, sagt
Schüz, inzwischen verheiratet und Vater
der  beiden kleinen Söhne Jakob, gebo-
ren 2016, und Oskar, geboren 2019. Als
besonders reizvoll an der neuen Aufgabe
in Ravensburg  wertet Schüz den
Schwerpunkt Familienarbeit. „Dieses
Thema liegt mir vor dem Hintergrund
meiner eigenen Familiensituation mit
zwei kleinen Kindern besonders am Her-
zen“, sagt er. 
Schüz und seine Frau freuen sich aber
auch auf die Rückkehr in den Kirchenbe-
zirk Ravensburg: „Durch mein Vikariat in
Wangen sowie das Lehramts-Referenda-
riat meiner Frau in Ravensburg haben wir
die Region schätzen gelernt. Auch des-
halb freuen wir uns, dass wir zurück in

den Kirchenbezirk Ravensburg kommen
können.“
Schütz wurde 1984 in Herrenberg gebor-
gen und ist in Schwäbisch Hall aufge-
wachsen. Sein Theologiestudium absol-
vierte er in Tübingen und Leipzig. (inak)

Schüz kommt – an Palmsonntag 2020

Johannes Schüz folgt in Ravensburg-Eschach
Pfarrer Brückner nach. Foto: pr



Sieben Monate war die Pfarrstelle in
der Kirchengemeinde Vogt nach dem
Wechsel von Pfarrer Ralf Brennecke in
die Geschäftsführung des Diakoni-
schen Werks Ravensburg vakant. Jetzt
ist sie mit dem Pfarrer-Ehepaar Ulrike
und Jörg Boss wieder besetzt. Da die
Gemeinden Atzenweiler und Vogt fu-
sioniert haben, nennt sich das wieder-
besetzte Pfarramt  Atzenweiler-Vogt I.

Die Familie Boss wohnt mit ihren drei Kin-
dern im Pfarrhaus in Vogt, und sie fühlt
sich dort auch bereits wohl und gut ange-
kommen. Pfarrerin Ulrike Boss wird nach
dem Ende der Erziehungszeit im Herbst
2020 die Dienststelle mit ihrem Mann tei-
len. Somit können sie Beruf und Familie
gut miteinander vereinbaren. Die letzten
sieben Jahre war Dienst- und Wohnort der
Familie in Korb im Remstal. 
Der 40-jährige Pfarrer Jörg Boss wurde in
Albstadt geboren, aufgewachsen ist er in
Onstmettingen. Nach dem Abitur in Ebin-
gen studierte Boss Theologie in Tübingen
und Heidelberg. Im Anschluss daran ver-
brachte er ein Jahr in der evangelischen
Kirchengemeinde Neuchâtel in der
Schweiz. Nach dem Vikariat in Markgrö-
ningen wechselte er für zwei Jahre noch
einmal ins französischsprachige Ausland,
zur Eglise Evangélique Luthérienne de
France in der Nähe von Montbéliard. Da-
nach folgten die sieben Jahre auf der
zweiten Pfarrstelle in Korb im Remstal.
Seine zwei Jahre jüngere Ehefrau Ulrike
hatte Jörg Boss bereits im Studium ken-
nengelernt. Geheiratet wurde dann in
Korb. Inzwischen ist die Familie gewach-
sen. Und zwar um den fünf Jahre alten
Benedikt, die drei Jahre alte Juliane und
Nesthäkchen Paul, ein Jahr alt. 
Ulrike Boss, in Tübingen geboren, hat in
Reutlingen die Schule besucht und dann in
Tübingen Theologie studiert. Ein einjähri-
ger Abstecher führte sie nach Berlin. Ihr
Vikariat verbrachte sie in Bietigheim-Bis-
singen. Zusätzlich absolvierte sie in zwei
Jahren die Ausbildung in Klinischer Seel-
sorge im Zentrum für seelische Gesund-
heit in Bad Cannstatt. Zuletzt arbeitete Ul-
rike Boss als Pfarrerin zur Dienstaushilfe in
den Dekanaten Waiblingen und Backnang.
Nach sieben Jahren in Korb entschied sich

das Ehepaar zu einem Ortswechsel. Der
sollte über die Bühne gehen, ehe der älte-
ste Sohn eingeschult würde. Auf der Su-
che nach einer neuen Arbeitsstelle fiel ihr
Blick auf Oberschwaben,  speziell auf die
Pfarrstelle Atzenweiler-Vogt. Gut gefallen
hat dem Pfarrerehepaar die aktive Kir-
chengemeinde, die erst kürzlich vollzoge-
ne, gut vorbereitete Fusion zur Kirchenge-
meinde „Atzenweiler-Vogt I und II“, sowie
die vorbildliche Überbrückung der Vakatur
durch den Kirchengemeinderat.  
„Wir sind hier sehr herzlich empfangen
worden, es hat bereits viele schöne Be-
gegnungen gegeben“, erzählt Jörg Boss.
Die Menschen seien sehr offen und zuge-
wandt. Hinzu komme die gute Infrastruk-
tur, die schöne Landschaft und die gute
Luft. „Kirche hat in der Gesellschaft etwas
zu sagen, muss die Stimme erheben“, ist
das Motto von Jörg Boss. Gemeinsam mit
dem guten Team könne man aufbauen
auf dem großen und vielseitigen Angebot,
das bereits vorhanden sei. Es reicht zum

Beispiel vom „lebendigen Adventskalen-
der“ bis zur Familienfreizeit.

Fusion vollzogen

Am 10. Februar 2019 wurde die Fusion
der beiden Gemeinden offiziell gefeiert.
Prälatin Wulz reiste aus Ulm zur Festpre-
digt in der Kirche von Atzenweiler an,
Schuldekan Eberhardt überbrachte die
Grüße aus dem Kirchenbezirk. Auch Ver-
treter der katholischen Gemeinde und der
Kommunen waren gekommen, um der
neuen „Miteinanderkirche“ die Ehre zu er-
weisen. Nachmittags wurde dann im Ge-
meindehaus in Vogt noch weitergefeiert.
Die evangelischen Kirchen im Oberland
haben, abgesehen von jenen in den ehe-
mals freien Reichsstädten Ravensburg, Bi-
berach, Isny und Leutkirch, eine relativ
junge Geschichte. So wurde die Kirche in
Vogt am 27. November 1901 eingeweiht.
Zum 100-jährigen Jubiläum erhielt sie ei-
ne umfassende Renovierung. (inak)

Ehepaar Boss übernimmt Pfarramt in Vogt
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In Vogt angekommen: Das Pfarrerehepaar Ulrike und Jörg Boss. Foto: pr



Der Zusammenschluss der beiden
Kirchengemeinden Bavendorf und
Wälde-Winterbach wurde am Wahl-
sonntag, 1. Dezember 2019, offiziell
vollzogen. An diesem Tag wählten die
Gemeindeglieder zum ersten Mal ei-
nen gemeinsamen Kirchengemeinde-
rat. 
Notwendig geworden war die Fusion auf-
grund der Statistik: Jede Gemeinde zähl-

te knapp 900 Mitglieder, was nach den
neuen Pfarrplanrichtlinien für eine Stelle
nicht ausreichend ist. So entschlossen
sich die Gemeindeleitungen zur Fusion.
Das geschäftsführende Pfarramt ist jetzt
in Winterbach und wird von Pfarrerin Ga-
briele Mack geführt. Sie hatte zuvor als
Pfarrerin ihren Sitz in Bavendorf. In Ba-
vendorf wiederum gibt es noch ein Pfarr-
büro mit Sekretärin, genauso wie in Win-

terbach. Bestanden hatten die Gemein-
den auf einen eigenen Sonntagsgottes-
dienst um 9 Uhr und um 10.30 Uhr im
Wechsel. Beim gemeinsamen Namen ei-
nigte man sich auf Bavendorf-Winter-
bach.
Festlich gefeiert wird die Fusion nach
dem Jahreswechsel am Samstag, 11.,
und Sonntag, 12. Januar 2020, mit Präla-
tin Gabriele Wulz aus Ulm. (bawa)

Ein neues Vikarsteam bereitet sich
derzeit in unserem Kirchenbezirk auf
den Pfarrdienst vor. Gefragt, was ih-
nen bei ihrer Tätigkeit in den Ge-
meinden besonders gefällt, wurde ne-
ben der Weitergabe des Glaubens der
Predigtdienst, die Begegnung mit vie-
len Menschen, also die Vielseitigkeit
des Pfarrberufs betont. Zum Team
gehören:
Samuel Striebel, 29, Wangen, hat
Theologie in Neudettelsau, Tübingen,
Berlin und Rom studiert.
Rivka Schunk, 29, Manzell, führte das
Studium nach Tübingen, Wien, Jerusa-
lem und Heidelberg. Seit 2015 engagiert
sie sich in  der Freiwilligenarbeit und in
der Frauenarbeit des GAW  und seit 2017
auch bei Mission 21. 
Naomi Reichel, 30, Tettnang, absol-
vierte ihre Studien in Theologie, Politik,

Wirtschaft und World Christianity in Mün-
ster, Tübingen, Edinburgh und Pretoria.    
Julius Trugenberger, 31, Ravens-

burg-West studierte in Tübingen, Göt-
tingen, Wien und Zürich, und promovier-
te  an der Universität Tübingen. (inak)

Neues Vikarsteam im Kirchenbezirk
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Das Vikarsteam von links : Samuel Striebel, Rivka Schunk, Naomi Reichel und Julius Tru-
genberger. Foto: pr

Bavendorf-Winterbach feiert Fusion

Einige Mitglieder des Mitarbeiterteams Bavendorf-Winterbach mit Pfarrerin Gabriele Mack. Von links: Charlotte Holzwarth, Hannelore Gro-
te, Anita Häbe, Pfarrerin Mack, Roswitha Scheck und Uwe Schneider. Foto: bawa


